
E R I N N E R U N G E N  E I N E R  K I N D H E I T
. . . vor v ier Jahrzehnten  w ar ich noch ein K ind — in O ttakring . Es lebte 
noch mein V ater, zu dessen großen F reuden  es zählte, mich bei der H and zu 
nehm en und m idi „vor die S tad t“ zu führen.

D as w ar nicht w eit — damals. D ie W iesen zogen sich vom sanften Ge­
hänge des L iebhartstales bis zu den ersten  hohen Z inshäusern herab. Zu 
Zeiten zog frischer H euduft durch die Gassen und erfü llte  selbst die vorbei­
fahrenden  W agen der Straßenbahn. Nicht selten v e rirr te  sich ein Schm etter­
ling, j a  selbst ab und zu ein Hase bis zu unserem  Haus. M itten durch die 
W iesen fü h rte  ein b re ite r, ro tlehm iger Weg. An seinem Rande standen 
Dorngebüsche, H olunder und A horn; dort sangen Schw arzblattel und G rü n ­
fink. D a bog dann mein V ater die Zweige auseinander und zeigte m ir N ester 
m it E iern oder sperrenden  Jungvögeln. So w anderten  w ir stundenlang, 
immer querfeldein, zwischen W iesen und Feldern , Hecken und Bäumen. Ich 
lern te  die B utterb lum en kennen und hörte das M urm eln des W assers im 
grasverhängten  Graben.

Und dort, wo der Weg über eine A nhöhe zum nahen W iener W ald 
führte , h ielt m ein Vater m it m ir gerne Rast. E r liebte jen en  Blick über die 
schöne Stadt, K irchtürm e und H äuser, e ingebettet in W iesen und Feldern, 
Auen, W einbergen und W äldern! D ann zogen gewiß Menschen an uns v o r­
bei und  lobten den Weg und den Ausblick, das Land und  die S ta d t . . .

So etw a w ar es damals! Und heute? Es ist schwer gew orden, einen, 
irgendeinen W eg „vor die S tad t“ zu finden — es sei denn eine ölverschm ierte 
A utostraße —■ und gänzlich unmöglich, jen en  lieben Weg der Jugendzeit zu 
gehen. V orerst v ersp errt ein riesiger Baublodc eines Spitals Weg und  A us­
sicht. E r steh t dort, wo — einst — das Gebüsch m it den Vogelnestern stand. 
A ber auch die W iesen sind verschwunden, dort b re iten  sich K leingärten  aus, 
um geben von hohen D rahtzäunen. D ort, wo einst die B utterblum en wuchsen, 
h a t m an inzwischen einen F riedhof e rw eite rt und von meinem Bach im 
W iesengrund ist heute nu r noch das Rauschen aus einem K analg itter zu 
vernehm en. Am schlechtesten aber ist es unserem  R astplatz oben auf der 
Höhe ergangen, gerade dort hat m an — eine B edürfnisanstalt errichtet!

Und so habe ich jüngst einen anderen  A ussichtspunkt gefunden. Von 
h ier aus blicke ich — gleich einst — über W einberge und die schöne Stadt. 
Zur Rechten aber sehe ich in eine Tallandschaft, deren W iesen restlos ver- 
siedelt sind, deren bezeichnende Landschaftsräum e ein Spitalsareal, ein 
großer F riedhof, die G ebiete einer Irren an sta lt und einer Lungenheilstätte 
sind: Schicksal und  Symbole! W enn ich mich w ende und zurückblicke, d o rt­
hin, wo einstens W aldberge zur S tadt herlugten, da leuchtet nun in der u n te r­
gehenden Sonne ein kahlgeschlagener G ipfel — die „G latze“ des Satzberges.

Tem pora m utantur!
U nd die Bevölkerung, Väter m it K indern  an der Hand, F rau en  m it 

K inderw agen w andern an m ir vorbei, um die nunm ehr k ilom eterlange 
S traße aus der S tadt ins G rüne zu finden L M

„Die Zeit jedoch drängt. Es ist bald zu  spät, wenn nicht in allerletzter Stunde ein 
großzügiges Programm zum  Schutze der Wiener Landschaft in A ngriff genom men und  
verwirklicht w ird.“ Aus dem M emorandum
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Das Bild atmet die Romantik der einstigen Wiener Landschaft. In die ländliche Umgebung eingebettet liegt 
die Stadt, umflossen von dem noch in viele Arme geteilten Strom ,

Im Weingelände des Nußberges hat sich der Wiesengürtel zwischen Stadt und Wiener Wald erhalten. Südlich
davon ging er durch Verbauung verloren
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Die Wiener, alt und jung, 
genießen die Schönheit 
ihres Waides

Die Gassen und Straßen 
der Großstadt sind von 
ihren Bewohnern ver­
lassen . . .
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